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Gerade gestern habe ich mich wieder dabei ertappt, aufatmend zu sagen: »Das 
war aber knapp!« Fast schon achselzuckend: Vorbei, gutgegangen. 
Ehrlich besehen war es sogar mein Fehler. Hätte ich doch den Vordermann vor­
gelassen, und wäre iCh nicht so scharf abgebogen! Natürlich: Hinterher kann man 
immer »hätte ich« sagen. Hätte ich doch schon vorher! 
Aufpassen hätte iCh nämlich sollen, mit wachen, nicht bloß mal eben offenen Au­
gen mein Auto lenken. Der teuflischen Gefährlichkeit bewußt, die diesen Chrom· 
haufen innewohnt. Papas Stolz ist fast schon eine Waffe - und das Verhalten 
manches Rasers, Dränglers, überholers zeugt schon fast schon dem vorsatz, von 
dieser Waffe Gebrauch zu machen: Damit rechnend, daß etwas passieren kann, 
sich dennoch nicht anders verhalten - hier verläuft die Grenze zwischen grob 
pflichtwidriger Fahrlässigkeit und vorsätzlichem Handeln! 
Wäre es gestern nicht gerade noch - Gott sei Dank - gutgegangen: Die alte Da­
me, die ich knapp verfehlte, hätte die Szene gewiß im Rettungswagen verlassen 
müssen,günstigstenfalls. Und machen wir uns nichts vor: Angesichts von immer 
noch über 10.000 Verkehrstoten im Jahr in der Bundesrepublik schläft auch der 
staat nicht (selbst wenn es manchmal den Anschein haben könnte) - bel Unfäl­
len mit Personenschaden steht der Staatsanwalt vor der Tür, ein Strafverfahren 
wegen (meist fahrlässiger) Körperverletzung oder gar Tötung wird eingeleitet 
Die Schwelle vom »harmlosen« Raser oder Rowdy zur Kriminalität kann in Sekun· 
denbruchteilen überschritten sein - und wer mag schon wegen eines FUß­
drucks, eines Lenkungsschlenkers, ein paar ps zuviel und ein wenig Selbstbeherr­
schung zu wenig kriminell genannt werden? Auch die Biere vor dem Fahren, die 
man angeblich so gut verträgt: Das Tor zur Straftat! Natürlich: Wir haben gelernt, 
mit modernen Risiken zu leben - fast tägliCh fällt irgendwo ein Flugzeug vom 
Himmel, die Krebs- oder die Herzinfarktstatistiken werden auch kaum ermuti­
gender, umwelt- oder Naturkatastrophen könnten auch uns (jawohl, auch uns, 
hier und heute!) einmal treffen. Was ist dagegen schon das bißchen Strafrisiko: 
Wir wollen möglichst viel Spaß in unserem leben haben, es genießen, solange es 
(noch) geht, werden sicher viele sagen. Aber überlegen Sie doch mal recht: Min­
dert ein wenig mehr Vernunft und Einsicht die Lebensfreude so sehr? Sind es 
nicht vorwiegend vordergründige vergnügungen, unausgegorenes Protzertum, 
die uns bewegen, Verkehrs- und Vernunftregeln bewußt zu mißachten, draufgän­
gerisch zu beweisen, daß es auch ganz anders geht? Und das bringt spaß? 
Gewiß: Es gibt im Weltraum- und Computerzeitalter viele MenSChen, die mög­
lichst schnell leben wollen - möglichst viel erleben in möglichst kurzer Zeit. Be­
denken Sie: Am Ende könnte es weniger gewesen sein. und bitte: Lebe, wer will, 
sein Leben möglichst hektisch, aber meins laßt ungeschoren. Jedes Mehr an Ge· 
schwindigkeit im leben wie im Fahren 
bringt ein Mehr an Gefahren - auch 
für Unbeteiligte. Denken Sie doch mal 
dran, wenn Sie sich heute dabei ertap­
pen: »Das war aber knapp!« 
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Schwerverletzt - was dann? 
Chirurgische Hilfe 
im Stadtkrankenhaus 
Unterweg8 in Darm8tadt. Eine 
Regennacht. Die Scheibenwi­
8cher zucken hin und her. Da8 
Wa88er glitzert im Licht der 
Strafilenlampen und entgegen­
kommender Auto8cheinwerier. 
Plötzlich ein dunkler Schatten. 
Mit jähem Ent8etzen ein Brem8­
"er8uch - e8 kracht. Mit dem 
brennenden Schmerz aU8 der 
Benommenheit erwachend, 
kommt die Erkenntni8: Ich hatte 
einen UnialU Auigeregte Stim­
men, Minuten 8päter Blaulicht, 
weifilgekleidete HeUer. Jetzt 
kommt die bange Frage: Wa8 i8t 
mit mir ge8chehen? Wo bringt 
ihr mich hin? 

Der Notarzt entscheidet nach derSach­
lage, in welche Klinik der Patient 
kommt. Kann der Verletzte sich äußern, 
werden nach Möglichkeit Wünsche be­
rücksichtigt. Auch wenn mehrere Klini­
ken in Darmstadt Notfälle aufnehemeIi 
können, wird bei schwereren Verlet­
zungen meistens zur Poliklinik der 
Städtischen Kliniken in Darmstadt 
transportiert. 

In Vereinbarung mit dem Chefarzt der 
Chirurgie II der Städtischen Kliniken 
Darmstadt, Herrn Dr. med. Erich 
Linke, berichtet "Sama Darmstadt« 
über die Versorgung Unfallverletzter in 
den Städtischen Kliniken. Herr Dr. 
med. Han8-Peter Klofil, Oberarzt 
der Chrirurgie II, war bereit, "Sama 
Darmstadt« ein Interview zu geben. 
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Frage: Wieviele Operationssäle und 
wieviele Operationsteams stehen in 
Darmstadt im Durchschnitt den Städti­
schen Kliniken in der Chirurgie zur 
Verfügung? 

Herr Dr. Kloß: Wir müssen sicher­
lich unterscheiden zwischen dem Nor­
maldienst - da stehen 6 Operationssäle 
zur Verfügung, in denen operiert wer· 
den kann - und dem Bereitschafts· 
dienst, also .außerhalb der normalen 
Dienstzeit. Im Bereitschaftsdienst sind 5 
Ärzte aus den chirurgischen Kliniken 
im Haus vorhanden. In dieser Zeit ste­
hen 2 unfallchirurgische, 1 septischer 
und 1 Poli-OP und mindestens einer der 
Säle der Allgemeinchirurgie zur Verfü­
gung. Besetzt werden können gleichzei­
tig mit dem vorhandenen Personal im 

Normalfall 2 Operationssäle, im Notfall
 
auch drei.
 

Frage: Welche Unfallverletzungen
 
können in Darmstadt chirurgisch ver­

sorgt werden?
 

Herr Dr. Kloß: Wir können davon
 
ausgehen, daß primär alle Verletzun­

gen, die denkbar sind, in Darmstadt
 
versorgt werden können. Wenn ich viel­

leicht drei Ausnahmen machen darf:
 
Das ist zum einen die Verbrennungsver­

letzung in einer Ausdehnung von mehr
 
als 35 %, und das ist zum anderen die
 
komplette Abtrennung von Gliedma­

ßen. Für beide Fälle ist natürlich die
 
Erstversorgung in unserer Klinik eben­

falls gewährleistet. Diese Verletzten
 
würden wir allerdings anscWießend in
 
eine Spezialklinik verlegen, um eine
 

JAKOB NOHLGMBH
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Dr. med. Erich Linke, Chefarzt der Chirurgie 
11 in den Städtischen Kliniken Darmstadt, 
gab die Anregung zu dem Interview, das Sa­
mariter Willy Roth mit Oberarzt Dr. med. 
Hans-Peter Kloß führte. 

möglichst gute Versorgung zu sichern. 
Die dritte Einschränkung möchte ich so 
erklären: Wir haben alle diagnostischen 
Möglichkeiten für Hirnverletzungen, so 
daß damit also eine Erstversorgung ge­
währleistet ist. Wir versorgen selbst alle 
Blutungen und alle Verletzungen im Be­
reich der Hirnhäute und der Schädel­
decken. Sollte sich bei unseren diagno­
stischen Maßnahmen eine Blutung in­
nerhalb der Hirnsubstanz herausstel­
len, so würden wir diesen Verletzten 
nach telefonischer Rücksprache mit ei­
ner neurochirurgischen Abteilung in 
diese verlegen. 

Frage: Wie sieht es aus, wenn Patien­
ten mit schweren Mehrfachverletzun­
gen, sowohl Gliedmaßen wie aber auch 
Körperstammverletzungen, eingeliefert 
werden? 

Herr Dr. Kloß: Wir haben in Darm­
stadt die glückliche Lösung einer Un­
fallchirurgie, die sich nicht auf orthopä­
dische Operationen beschränkt - or­
thopädische Operationen, die weitge­
hend im Bereich der Gliedmaßen vorge­
nommen werden. Wir verstehen uns als 
eine komplette Unfallchirurgie, die den 
gesamten Menschen zu versorgen hat, 
also auch die Verletzungen des Schä­
dels, der Wirbelsäule, des Rumpfes so­
wohl im Bereich des Brustkorbes als 
auch des Abdomens (Bauch), der Gefä­
ße und der Extremitäten und bilden in 
diesem Sinne eine Einheit mit der AUge­
meinchirurgischen Klinik. Wir scheuen 
uns nicht, bei speziellen Verletzungen 
die Ärzte der vorhandenen Spezialklini­
ken einzubeziehen. 

Rede und Antwort: Dr. med. Hans-Peter Kloß 
möchte ..Sama Darmstadt«-Lesem einen Ein­
druck davon geben, welche chirurgischen 
Möglichkeiten der Venorgung Unfallverletz­
ter sich an die Entvenorgung durch den Ret­
tungsdienst anschließen. 



Handchirurgie: Chefarzt Dr. Erlch Linke operiert. Auch Replantationen sind in seiner Klinik 
technisch machbar, allein die personellen Gegebenheiten könnten zu Schwierigkeiten führen. 

Frage: Herr Dr. Kloß, bleiben Wün­
sche hinsichtlich der Versorgungsmäg­
lichkeiten für Ihre Patienten in Darm­
stadt offen? 

Herr Ur. Kloß!: Sicherlich bleiben im­
mer Wünsche offen. So haben wir be­
gonnen, die Chirurgie im Bereich der 
Wirbelsäule zu forcieren und zu erwei­
tern. Wir würden uns auch wünschen, 
daß die Versorgung schwerer Handver­
letzungen hier in Darmstadt bleibt. Für 
beide Verletzten gibt es sicherlich die 
personellen und instrumentellen Mög­
lichkeiten. Zur Zeit ist es wohl so) daß 
viele Patienten mit Verletzungen im Be­
reich der Wirbelsäule und schweren 
Verletzungen im Bereich der Hände so­
fort in die Spezialabteilungen nach 
Frankfurt, Mainz oder Ludwigshafen 

geflogen werden. Bei uns nicht versorgt 
werden können Verletzungen, für die 
eine Herz-Lungen-Maschine notwendig 
wäre. 

Frage: Gilt das auch die Replantation 
von Gliedmaßen? 

Herr Ur. Kloß!: Bezüglich der Re­
plantationschirurgie ergeben sich si­
cherlich gewisse Schwierigkeiten. Die 
in Bereitschaft befindlichen fünf Ärzte 
aus beiden chirurgischen Kliniken sind 
in ihrem Bereitschaftsdienst weitge­
hend ausgelastet. Replantationschirur­
gie ist eine Chirurgie) die einen sehr ho­
hen Zeitanspruch stellt. Dieser hohe 
Zeitanspruch-ist mit der derzeitigen Be­
reitschaftsregelung sicherlich nicht zu 
erfüllen. Es müßte für die Replanta­
tionschirurgie zusätzlich ein Rufbereit­
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schaftsdienst eingerichtet, also ein Re­
plantationsteam gebildet werden, das in 
Rufbereitschaft ist. Dieses Tham würde 
allerdings, wenn es in der Nacht arbei­
ten - »replantieren« - müßte, voraus­
sichtlich für den Tagdienst des nächsten 
Thges ausfallen. Ich bin nicht sicher, ob 
derzeit die Personalbesetzung auch für 
solche Operationen quantitativ ausrei­
chen würde. 

Frage: Wie soll sich ein Sanitäter ver­
halten, wenn er mit einem Patienten, 
von dem er glaubte, ihn die Klinik brin­
gen zu müssen, doch abgewiesen wird? 

Herr Ur. Klo~: Ich muß Ihnen sa­
gen, daß es mir nur schlecht vorstellbar 
scheint, daß ein Sanitäter, der einen 
verletzten Patienten bringt, in unserer 

Poliklinik abgewiesen wird - und das 
allein schon deswegen, weil eine klare 
Anweisung bei uns in der Klinik exi· 
stiert, daß kein Patient abgewiesen wer· 
den darf, den nicht ein Arzt gesehen 
hat. Sie wissen allerdings aus Ihrem ei· 
genen Bereitschaftsdienst, wie sich eine 
sehr arbeitsreiche Nacht auch schon 
mal auf Laune und Gemüt niederschla· 
gen kann. Dies gilt natürlich sowohl für 
unser Pflegepersonal als auch für die 
Ärzte. Wir wissen, daß hier auch schon 
verbale Mißverständnisse vorkommen 
können. Generell gilt: Es darf kein Pa­
tiernt, der unfallverletzt ist, abgewiesen 
werden. Sollte dies trotzdem - um kon­
kret auf Ihre Frage einzugehen - pas­
sieren, dann werden Sie jederzeit mei­
nen Chef, Herrn Dr. Linke, telefonisch 

Narkosegerät: Schmerzfreier Tiefschlaf kraft medizinischer Technik ermöglicht umfaDlJ1'ei­
chere chirurgische Eingriffe. Bei Versorgung umfanlJ1'eicherer Unfallverletzungen unent­
behrlich. 


